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Ende 2002 gab es in Österreich 110 land-
wirtschaftliche Biogasanlagen. Bedingt
durch das steigende Interesse der Land-
wirte und die aktuellen Rahmenbedin-
gungen wird sich diese Zahl auch in den
nächsten Jahren erhöhen. Rund 7 % der
landwirtschaftlichen Biogasanlagen wer-
den ausschließlich mit Gülle betrieben
und ebenso viele ohne Gülle. Rund zwei
Drittel der Anlagen vergären zusätzlich
Energiepflanzen, wobei Silomais am häu-
figsten verwendet wird, gefolgt von Gras-
silage. Welche Auswirkung die Errich-
tung einer Biogasanlage auf das Einkom-
men hat, soll einerseits durch die Aus-
wertung von zwei existierenden Anlagen
und andererseits am Beispiel von Modell-
rechnungen gezeigt werden.

1. Fallstudien

Biogasanlage A hat eine Leistung von
18 kW

el
 und wird ausschließlich mit Gül-

le von 40 GVE betrieben. Die Baukos-
ten waren durch die gemeinsame Errich-
tung mit einem neuen Stallgebäude ver-
gleichsweise gering. Investitionsförde-
rung von 40 % wurde gewährt und die
Abwärme des BHKW wird im Stall ge-

nutzt. Durch diese günstigen Vorausset-
zungen ergibt sich eine Einkommenser-
höhung von 1.900 Euro/Jahr.

Biogasanlage B hat eine Leistung von
100 kW

el
. In der Anlage werden Gülle

von 140 GVE und 800 t Energiepflanzen
vom eigenen Betrieb vergoren. Die er-
zeugte Wärme wird ganzjährig an ein
Fernwärmenetz verkauft. In diesem Be-
trieb erhöht sich das Einkommen um
11.750 Euro/Jahr.

2. Modellrechnungen
Es werden Modelle gerechnet, in denen
Betriebsentwicklungsstrategien in der
Tierhaltung der Alternative Errichtung
einer Gemeinschaftsbiogasanlage mit ei-
ner Leistung von 100 kW

el
 gegenüberge-

stellt werden.

Rechenmodell A:

Ein Grünlandbetrieb mit 10 Milchkühen
und weiblicher Nachzucht steht vor der
Entscheidung Umstellung auf Mutterkü-
he oder Aufgabe der Tierhaltung und
Nutzung der Grassilage zur Biogaspro-
duktion. Das Einkommen aus der land-
wirtschaftlichen Produktion ist bei Mut-

terkuhhaltung höher. Bezogen auf die
Arbeitsstunde ergibt sich bei der Strom-
produktion ein höheres Einkommen.

Rechenmodell B:
Ein Grünlandbetrieb mit 20 Milchkühen
und weiblicher Nachzucht steht vor der
Entscheidung Ausweitung der Milchpro-
duktion durch einen Stallneubau oder
Errichtung einer Gemeinschaftsbiogasan-
lage. Die Milchproduktion im ursprüng-
lichen Ausmaß beizubehalten und das
restliche Grünland zur Biogasprodukti-
on zu nutzen, bringt mehr Einkommens-
zuwachs als die Erweiterung der Milch-
produktion.

Rechenmodell C:

Bei einem Betrieb mit Grünland und
Ackerflächen (Getreide, Silomais und
Ackerfutter), 20 Milchkühen und weib-
licher Nachzucht ergibt sich die Möglich-
keit der Beteiligung an einer Gemein-
schaftsbiogasanlage. Das Getreide wird
durch Silomais ersetzt und dieser zur
Stromproduktion genutzt. Eine Einkom-
menserhöhung ist zu erwarten, wenn auch
dadurch das gesamte Kraftfutter für die
Milchkühe zugekauft werden muss.
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